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Auftrag

Prozessschritte beim Projektablauf

1

Neuer Bauprozess in der Bundesverwaltung

Mitarbeit der KBOB
in der Q-Plattform

Mit dem Abschluss der Regierungs- und
Verwaltungsreform des Bundes im Bereich
Bau, Liegenschaften und Beschaffung 1998

wurden auch die für den Aufbau und die

Weiterentwicklung der Q-Politik massgebenden

Rahmenbedingungen verändert.
Dies betrifft insbesondere die neu
strukturierten Bauabläufe sowie den Aufbau der
KBOB (Koordination der Bau- und
Liegenschaftsorgane des Bundes). In SI+A
29/30 vom 27.7.1999 wurden die wichtigsten
Neuerungen bereits vorgestellt.

In Anlehnung an das neue LeisRtngs-
modell 95 (LM 95) wurden im Bereich des

Bauwesens des Bundes für die Sparten
Zivil, Militär und ETH die Bauprozesse
neu gegliedert, Schnittstellen und Verant-
wordichkeiten definiert, zudem die

notwendigen Steuerungs- und Supportprozesse

festgelegt (Bild l). Im Gegensatz
zum früheren Projektdclegierten, der für
den Gesamtablauf eines Projektes zuständig

war, werden heute die Prozessschritte
dem Besteller, dem Leistungserbringer
und dem künftigen Benutzer zugewiesen
und im Konsens untereinander bearbeitet
(Bild 2).

Mit der Reorganisation des Bauwesens

des Bundes wurde auch die Koordination

der Bau- und Liegenschaftsorgane
des Bundes (KBOB) reorganisiert. Die
KBOB orientiert sich, ausgehend vom
übergeordneten Ziel, "Ressourcen sparen
und Qualität steigern", insbesondere an
zwei Schwerpunkten:

Konzentration auf Bauherrenaufga¬
ben
Gemeinsamer Auftritt gegenüber der
Bauwirtschaft.

Die Konzentration der Kräfte führt zu einer
schlanken Aufbauorganisation mit einem
verkleinerten Mitgliederkreis und einem
-Koordinator» sowie einer stark reduzierten

Anzahl von Fachgruppen. Spezielle
Aufgaben werden in Form von Mandaten
bearbeitet (Bild 3). Als eines der Mandate
wurde die QM-Plattform der Schweizerischen

Bauwirtschaft bezeichnet.

Das Mandat Q-Plattform
Im Zusammenhang mit den laufenden

Reorganisationen wurden auch die Struktur,

die Aufgaben und die Zusammensetzung

der Q-Plattform überprüft. Aufgrund
des positiven Rückblickes auf die seit fünf
Jahren bestehende Organisation drängten
sich neben personellen Wechseln keine

grundsätzlichen Änderungen auf. Die

Kontakte zur neu gebildeten Plattform
nachhaltiges Bauen finden vor allem auf
der Ebene der Ausbildungsplattform statt
(Bild 4). Das Mandat Q-Plattform der
KBOB hat folgenden Auftrag:
¦ die KBOB in der Q-Plattform sowie

im Ausschuss der Q-Plattform zu
vertreten

die Bauorgane des Bundes im Rahmen

von Ausbildungsseminarien bei der

Umsetzung der QM-Massnahmen zu
unterstützen
die Aktivitäten der KBOB im Bereich
des QM zu koordinieren
die Weiterentwicklung im QM-Be-
reich zu verfolgen und bei Bedarf
die Mitglieder der KBOB zu
informieren.

Ausbildung im Bereich PQM
In den vergangenen Monaten hat die

gemeinsame Q-Ausbildungsplattform von
SBK, IPB und KBOB eine Reihe von

Organisation der
KBOB

Mitglieder
ETH BAV ASTRA DIE POST Weitere

O-
Führungskoordinatton Stufe Direktion TätigkeitsschwerpunkteiaFachgruppen

Koordinator
Sekretariat

Mandate

¦ Beschaffungs- und Vertragswesen
¦ Nachhaltiges Bauen
- weitere

Q-Plattform
LM95, SWISSCODES usw

Legando:
BBL Bundesamt für Bauten und Logistik BAV Bundesamt für Verkehr
VBS: Eidg Departement tür Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport ASTRA Bundesamt hlr Strassen
ETH: Eidg Technische Hochschule
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Organisation der Bestrebung in der CH-Bauwirtschaft im.

nachhaltigen Bauen Qualitätsmanagement

KÖBSBK
IPB BPUK
KBOB

SBK
IPB
KBOB

Gemeinsame Plattform
nachhaltiges Bauen Gemeinsame Q-Plattform

Q-Ausschuss

AG Ausbildung

AG SIA-Merkblatt 2007

Ausbildungsplattform

Modul
nachhaltiges Bauen

Modul PQM

Von Q-Ausschuss vorgeschlagene
gemeinsame AG Ausbildung

Legende

SBK Schweizerische Bauwirtschaftskonferenz
IPB Interessengemeinschaft professioneller Bauherren
KBOB Konferenz der Sau- und Liegenschaftsorgane des Bundes
KÖB Koordinationsgr ökologisches Bauen öffentlicher Bauherren
BPUK Schweizerische Bau- Planungs- und Umweltschutzdirektoren

Organisation der Schweizer Bauwirtschaft in den Bereichen nachhaltiges Bauen und QM

Workshops zum Thema «Projektbezogenes

Qualitätsmanagement" (PQM)
durchgeführt. Das Zielpublikum bestand aus
Kadern und Qualitätsverantwortlichen
von Ingenieur- und Architekturbüros,
Bauunternehmungen sowie professionellen

und institutionellen Bauherren. Ziel
war die Einführung des PQM, wie es im
Merkblatt SIA 2007 umschrieben ist.
Anhand konkreter Beispiele aus der Praxis
wurden die Schnittstellen zwischen den

am Projekt beteiligten Partnern aufgezeigt
und mit den zentralen Elementen des PQM
definiert. Der Workshop dauerte zwei
Tage und behandelte folgende Themen:

Die zentralen Elemente des PQM
gemäss Merkblatt SIA 2007

Einführung in die Methodik der
Risikoanalyse, Lenkungsplan, QM-Plan
anhand von Vorgabedokumenten
Durchführung der PQM-Methodik an
konkreten Praxisbeispielen aus den

Sparten Hoch- und Tiefbau
Erfahrungen mit PQM in der praktischen

Anwendung
Die Reihe soll fortgeführt werden. Der
nächste Kurs findet am 28. und 29.3.2000
in Sursee statt (Anmeldung: Ausbildungszentrum

SBV, Postfach, 6210 Sursee, Tel.
041/926 24 24, Fax 041/926 22 00).

Tätigkeitsschwerpunkte ab 2000
Konkret wurden u.a. ab 2000 folgende

Tätigkeitsschwerpunkte festgelegt:
Mitarbeit bei der Überarbeitung des

Merkblattes SIA 2007 (von der
Strukturorientierung zum Prozessmodell)
für die geplante Neuauflage im Jahre
2001.

Erarbeitung eines Einführungskonzeptes

für ein wirkungsvolles UMS zu
Gunsten der Mitglieder der KBOB.
Organisation und Durchführung von
Seminarien und Workshops über
aktuelle Themen im QM.

Im Hinblick aufdie Weiterentwicklung des

QM hat die Ausbildung einen besonderen
Stellenwert. Dass dies auch von den
verschiedenen Partnern in der Bauwirtschaft
erkannt wurde, zeigt die grosse und
interessierte Teilnahme an den bisher durchgeführten

Seminarien.
Kurt Steiuegger, Sektionschef im Bundesamt

für Armeematerial und Bauten, Mandant

KBOB, Bern

Energie 2000:
4600 Arbeitsplätze
gesichert
(pd) Das Investitionsprogramm Energie
2000 schaffte oder sicherte während zwei

Jahren 4600 Arbeitsplätze, vor allem in der
Bauwirtschaft, und löste Investitionen von
insgesamt 9600 Mio. aus. Die diesbezüglichen

Erwartungen (3300 Arbeitsplätze
und 600 Mio. Investitionen) wurden weit
übertroffen. Die mit dem Bundeskredit
von 64 Mio. Franken ausgelösten oder
beschleunigten Zusatzinvestitionen gliedern
sich in 580 Mio. für die rationelle Energienutzung

und die erneuerbaren Energien
sowie in 380 Mio. für nichtenergetische
Investitionen. Der Bund hat seine 64 Mio.

Franken in der Form von zusätzlichen
Mehrwerts teuereinnahmen und Einsparungen

bei der Arbeitslosenversicherung
bereits zurückerhalten. An der Schlussver-

anstakung des IP E2000 wurde auch eine

Energiebilanz gezogen. Das Programm
fuhrt - während bis zu 25 Jahren - zu
jährlichen Einsparungen von 700 Terajoule
(TJ) konventionell erzeugter Wärme. Die
Stromeinsparungen belaufen sich auf
jährliche 28 TJ, was dem Verbrauch von etwa
3000 Einwohnern gleichkommt.

Mit diesen Ergebnissen konnten die

hochgesteckten Erwartungen nur zum Teil
erfüllt werden. Der Hauptgrund dafür ist
die kurze Laufzeit des Programms. Besonders

energiesparende Projekte für
Wärmerückgewinnung verursachen einen
hohen Planungs- und Projektierungsauf-
wrand. Sie konnten deshalb nur in geringer
Zahl verwirklicht werden. Relativ
schwach war auch die Nachfrage nach

Beleuchtungssanierungen. Hier hat sich die
Invesdtionslimite von 50 000 Franken als zu
hoch erwiesen.

Unter den ausgeführten Projekten
dominierten jene zur Sanierung der
Gebäudehülle, mit deutlichem Abstand, gefolgt
von Heizanlagen mit erneuerbaren Energien.

Im Vergleich zum Zustand vor der

Sanierung der Gebäudehülle wurde im
Durchschnitt eine Energieeinsparung von
63 Prozent erreicht.

Jedes Förderprogramm hat mit
Mitnahmeeffekten zu rechnen. Diese liegen
dann vor, wenn Gebäudebesitzer Subventionen

für eine Sanierung bekommen, die
sie ohnehin durchgeführt hätten. Im Falle
des IP E2000 beträgt der Effekt rund 30

Prozent und liegt damit deutlich tiefer als

bei vergleichbaren Programmen des Bundes

im Enereiebereich und bei enereeti-
sehen Steuererleichterungen.

Der -positive" Mitnahmeeftekt dttreh

gleichzeitig durchgeführte nichtenergie-
spezifische Investitionen beträgt
schätzungsweise zwei Drittel der energetischen
Investitionen. Diese Erfahrung ist
insbesondere auch im Hinblick aufallfällige weitere

Förderprogramme wichtig. Volk und
Stände werden darüber im Zusammenhang

mit zwei Initiativen und zwei
Gegenvorschlägen im Laufe des Jahres 2000

befinden.
Der Schlussbericht und Tagungsband

mit dem Titel «Das Investitionsprogramm
Energie 2000» enthält Zusammenfassungen

der Referate. Er trägt die Bestellnummer

805.060.1 und kostet 30 Franken.
Die Auswirkungen auf Wirtschaft, Energie

und Umwelt sind in der -Evaluation
Investitionsprogramm Energie 2000"

dargestellt, die unter Nr. 805.519 d ebenfalls

bei BBL/EDMZ, 3003 Bern, www.
admin.ch/edmz, bezogen werden kann.
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